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den VOINl Ralf Koerrenz KINSe vorgeste Besondere Aufmerksamkeıi wıdmet er dem Konzept
VOIN Erziehung als elınes Schuldigwerdens Kind, das Johann Friedrich Herbart entwickelt hat,
und betont dessen Offenheit weitreichenden theologischen Reflexionen. Wıe dus der Übersicht
hervorgeht, empfiehlt sich der Band NIC. 1L1UTr Fachtheologen, sondern allen, dıe der T
schen Theologıe samıt ihrer konkreten Situertheit interessiert SInd, VOT em aber Jjenen, die In
Schule und Seelsorge mıt Kindern tun en eIınz Giesen CSSR
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seiınem In erster Auflage 1997 erschienenen und nunmehr durchgesehenen Buch SUC
Berger beweisen, dass das dem verbreıteten Konsens In der Forschung

NIC erst 100 n.Chr., sondern ereıts zwıischen und (0 nr Chr: entstanden Ist. Als Verf.
Sılt ihm der Apostel Andreas, den C muıt dem Lieblingsjünger identifiziert, ohne alur anzu-

en Mıt seıner chrıft WO der KEvangelıst verschiedene Gruppen VOIl Judenchristen (Täu-
ferJünger, christliche Pharisäer und Samarıtaner u.a.) integrieren. YoO Gemeinsamkeiten
zwischen dem und den Paulusbriefen, dem Kolosser- und Hebräerbrief SOWIE dem tEv
wıesen auf eın vorjohanneisches Miılieu und auf eiıne Bekanntschaft unter den Jeweıligen Ver-
assern hın Andreas, eın alexandrınıscher Chrıst, se1 ber Israe] nach Ephesus elangt. DIie
Christologie des habe hre Wurzeln In der Jesustradıition und se1l srundsätzlıch mıt der
synoptischen Tradıtion gleichwertig Das Jjohanneische Christentum habe weder die au[ile noch
die Eucharistie ekannt DIe alur INs Feld seführten Argumente vermoögen jedoch NIC.
überzeugen. ()ie Präexistenz verste berger ImM Sınn des Weiterwirkens wliederkehrender DKO=
phetischer Yra Der Johanneische 1Le „Menschensohn“ knüpfe tradıtionsgeschichtlich
den Propheten Ezechiel DIie „Ich bın “-Worte se]len Rekognitionsaussagen und Impli-
zierten keineswegs eıne hohe Christologie Der Tod Jesu werde noch MC allıs stellvertreten-
der Tod Z Befreiung der Sünden eAdEeEULE Berger betont zutreffend den Jüdischen Charak-
ter des vierten Evangelıums Seiıne Gründe zugunsten der Einheitlichkeit des sınd eben-

beachtlich Daraus, dass die Tempelzerstörung NIC Senannt wird, ist indes NIC schlie-
Isen, dass der Tempel zurzeıt der Abfassung noch ste zumal die Auseinandersetzungen mıt
dem pharisäischen udentum historisch leichter ach (0 MCr erklären Ss1ind. Aass die Flei-
schwerdung des (0X als Epiphanie begreifen sel, iıst 1L1UTr schwer nachzuvollziehen. Das-
selbe Silt für den vollständıgen erzıic auf dıe Rückfrage ach dem historischen Jesus mıt der
Begründung, dass alle Krıterien mussten, da es Jesuanische sowohl üdisch als auch
MEeEU sel Gleichwohl ist sıch bBerger sicher, dass CS nach Ostern keine Erkenntnisse In
ezu auf die Christologıe S1ibt Selbst die Vorstellun VOIN Parakleten se1l älter als andere GE
stauffassungen des S ist ZWarTr keineswegs bestreiten, dass das äaltere Traditionen
als die synoptischen Evangelıen nthält Der Nachweis Jedoch, dass eSs als Ganzes VOT der Fey-
LOrung Jerusalems und seINes Tempels entstanden sel, Ist nıcht elungen Das Verdienst Ber-
gers ist CS indes, dass el dazu herausfordert, eıne Spätdatierung des Evangelıums och besser

begründen Hınzu kommen N1IC wenıge WIC: Erkenntnisse, der die Beobach-
tungen A0 Einheitlichkeit des Evangelıums ehören eInz Glesen CSSR
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